
Integrated Pest Management
Präventive Massnahmen zum Schutz von Kulturgütern
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Mit einem Integrierten Schädlingsmanagement 
gegen Materialschädlinge

Museen sind wie Bibliotheken und Archive Gedächtnisinstitutionen. Als solche sammeln 
sie Objekte und Dokumente, welche für unser kulturelles Erbe stehen, mit dem Ziel, diese 
Zeugnisse langfristig für die Gesellschaft zu bewahren, zu erschliessen und zugänglich 
zu machen.

Pilze, Mikroorganismen, Insekten und Wirbeltiere (u.a.Vögel und Nagetiere) können jedoch 
zu grossen Schäden an den Objekten führen. Dies gilt es zu vermeiden. Diese Broschüre 
widmet sich schwerpunktmässig den Insekten als Frassschädlinge. Viele der Sammlungs-
objekte bestehen aus organischen Materialien, welche als Nahrungsgrundlagen für 
verschiedene Insekten dienen und somit der Gefahr eines Befalls ausgesetzt sind. Unter 
den Insekten sind es meist Käfer und Motten, seit ein paar Jahren auch zunehmend das 
Papierfischchen, welche die grösste Gefahr für Sammlungen darstellen. Darüber hinaus 
können Insekten auch Hinweise auf andere Schädlinge liefern oder Indikatoren sein für 
vorherrschende Umgebungsfaktoren wie Klima, Bauweise und Sauberkeit/Verschmutzung.

Integriertes Schädlingsmanagement (engl. Integrated Pest Management – IPM) bedeutet 
im Gegensatz zur konventionellen Schädlingsbekämpfung, die mit chemischen Mitteln auf 
einen akuten Befall reagiert, Prävention und somit eine vorausschauende Befallsvermeidung. 
IPM nutzt das Wissen über die ökologischen Zusammenhänge und die Lebensweise der 
verschiedenen Schädlingsarten, so dass sich mit einer Kombination von Kontrolle sowie 
physikalischer und biologischer Bekämpfungsverfahren ein Schädlingsbefall und dessen 
Ursachen verhindern oder beseitigen lassen.

Die vorliegende Broschüre gibt einen Überblick über die in Mitteleuropa am häufigsten  
anzutreffenden Materialschädlinge in Sammlungen aus der Familie der Insekten. Ziel ist es, 
Mitarbeiter:innen von Museen und darüber hinaus auch Mitarbeiter:innen von Archiven 
und Bibliotheken sowie Verwalter:innen historischer Gebäude, einen Überblick über die 
Möglichkeiten einer integrierten, individuell angepassten Schädlingsstrategie aufzuzeigen. 
In der vorliegenden Broschüre werden die möglichen Ursachen für einen Befall erläutert 
und (alltagstaugliche) Strategien der Kontrolle, Risikominimierung sowie der Bekämpfung 
vorgestellt. Mit Beiträgen aus dem gelebten IPM an verschiedenen Institutionen wird die 
Umsetzung von IPM-Konzepten aus der Praxis aufgezeigt. Die aufgelisteten Literaturhinweise 
und Webseiten bieten die Basis, sich tiefer mit dem Thema auseinanderzusetzen und zu 
detaillierteren Informationen zu gelangen.



Welche Materialien sind betroffen?

Gefährdet sind generell Objekte aus organischen Materialien und aus Materialkompo-
sitionen mit organischen Bestandteilen. Häufig betroffene organische Materialien sind:

Cellulosehaltige Materialien 
Holz, Papier, Karton, trockenes Pflanzenmaterial

Proteinhaltige Materialien
Wolle, Filz, Fell, Häute, Pergament, Federn, Seide

Seide und Papier werden durch ihre verschmutze Oberfläche (Staub, Ablagerungen) 
anfälliger für Insektenfrass. Auch Materialien, die bei der Herstellung der Objekte 
eingesetzt worden sind, wie z. B. Stärkeklebung eines Buchblockes oder Glutinleime 
bei Intarsien, wirken anziehend auf Insekten. 

Ursachen für einen Befall
Es gibt verschiedene Ursachen dafür, dass ausgewachsene Insekten aber auch ihre 
Larven oder Eier in Sammlungen vorkommen bzw. ein Befall begünstigt wird: 
■ 	Eindringen durch geöffnete oder undichte Fenster, Türen und Lüftungsanlagen.
■ 	Einschleppen über befallene Leihgaben, Neueingänge sowie durch Bau-, 
	 Verpackungs-, Ausstattungs- und Dekomaterialien, Mitarbeiter:innen und 		
	 Besucher:innen.
■ 	Ungenutzte Räume als Unterschlupf.
■	 Feuchtes, warmes und unkontrolliertes Raumklima.
■	 Staub, Ablagerungen und Tierkadaver, welche als Nahrungsquelle dienen können.

Häufig vorkommende Schädlinge 

Zu den am häufigsten vorkommenden Schadinsekten in Europa gehören beispielsweise: 
■ 	Gemeiner Nagekäfer
■ 	Brotkäfer
■ 	Tabakkäfer
■ 	Speckkäfer
■ 	Pelzkäfer
■ 	Teppichkäfer
■ 	Wollkrautblütenkäfer
■ 	Motten 
■ 	Silberfischchen

Materialschäden können je nach Schädlingsart sowohl durch die Larven als auch durch 
ausgewachsene Insekten erzeugt werden. Die meisten dieser Insekten kommen weltweit 
vor, in den letzten Jahren haben sich aber auch, bedingt durch den Klimawandel, 
aussereuropäische Arten wie das Papierfischchen oder der amerikanische Wespenkäfer 
stark verbreitet und sind zu einer zunehmenden Gefahr im Kulturgüterbereich geworden.



Wesentliche Grundsätze des IPM

Das Integrierte Schädlingsmanagement beschreibt die ganzheitliche Betrachtung einer 
Schädlingsproblematik. Die Bezeichnung IPM stammt ursprünglich aus der Landwirt-
schaft und bezieht sich auf die Entwicklung neuer Methoden zur Bekämpfung von 
Getreide- und Obstschädlingen mit alternativen Verfahren. Der Schwerpunkt liegt auf 
der Früherkennung und daraus resultierend auf der Vermeidung eines Befalls. Eine 
Behandlung sollte nur im Notfall zum Einsatz kommen und gezielt ausgeführt werden. 
In den 1980er-Jahren wurden die wesentlichen Grundsätze des IPM für Museen und 
Sammlungen übernommen und erfolgreich angewendet. Die grundlegenden Ansätze 
basieren auf drei Säulen:

Prävention 
Vermeidung ist das zentrale Element der IPM-Strategie. Umsichtiges, präventives Handeln 
auf Basis der Kenntnis über die Einflüsse, die einen Befall begünstigen und über die 
Lebensweisen der Insekten ermöglicht dies.

Monitoring
Ein systematisches Monitoring und die Schädlingsbestimmung liefern Informationen, 
die einen Schädlingsbefall rechtzeitig anzeigen. Wird ein Befall in einem frühen  
Stadium erkannt, kann mit gezielt eingeleiteten Massnahmen der Schaden meist in 
Grenzen gehalten werden. 

Bekämpfung
Giftfreie Massnahmen haben, wann immer möglich, Vorzug. Biozide sollten nur im  
äussersten Notfall durch eine zertifizierte Schädlingsbekämpfungsfirma kontrolliert 
eingesetzt werden, wenn keine alternativen Massnahmen durchgeführt werden können.

Alternative Bekämpfung
Physikalisch
Biologisch

Monitoring
Regelmässige visuelle Kontrolle
Aufstellen von Fallen
Lokalisierung
Schädlingsbestimmung Prävention

Dichte Gebäudehülle
Stabiles Klima
Gründliche Reinigung 
Quarantäne
Kontrolle von Objekten 
Kontrolle von Verpackung
IPM-Strategie beachten 



Massnahmen und Verfahren für Prävention

Es gibt zahlreiche Möglichkeiten für präventive Massnahmen. Unabdingbar dafür sind 
gute Kenntnisse des Verhaltens und der Lebensweise von Insekten. Präventive Massnahmen 
sind aufwendig und kostspielig, längerfristig gesehen bringen sie jedoch viele Vorteile 
mit sich. 

Bauliche Situation 
Schädlinge können über eine undichte Gebäudehülle ins Innere gelangen. Folgende 
Massnahmen können dabei helfen, den Insekten den Zugang zu einem Gebäude zu 
erschweren: 
■ 	Türbürsten anbringen.
■ 	Türen und Fenster mit Gummidichtungen oder Klebeband abdichten.
■ 	Insektenschutzgitter fixieren.
■ 	Fugen abdichten.

Neben der Nahrung bilden die Faktoren Zufluchtsort, Wärme und Feuchtigkeit eine 
Lebensgrundlage für Insekten, die zu berücksichtigen ist. Auch die Gebäudeumgebung 
sollte dabei im Blick behalten werden. 

Anlieferung von Objekten
Häufig werden Schädlinge über Neueingänge, Leihgaben oder Verpackungsmaterial 
eingeschleppt. Daher ist deren Kontrolle zentral, bevor sie in den Museumkreislauf 
eingeführt werden. Viele Institutionen haben nicht die Möglichkeiten, präventiv jedes  
Objekt und Material, das ins Haus kommt, gegen Schädlinge zu behandeln. Eine 
sorgfältige visuelle Kontrolle kann ebenfalls helfen, Anzeichen auf einen Befall frühzeitig 
festzustellen. Ist ein Befall erkennbar, gilt es schnell zu handeln und die betroffenen 
Objekte einer Quarantäne zu unterziehen, sie räumlich von anderen Objekten zu trennen 
und schnellstmöglich zu behandeln. Ist kein Raum für eine Quarantäne verfügbar oder 
gibt es nur Anzeichen auf einen Befall, sollten die Objekte möglichst dicht mit einer 
durchsichtigen Folie verpackt und über einen längeren Zeitraum beobachtet werden. 
Zu beachten ist hier, dass keine Kondensation innerhalb der Folie entsteht. 

Monitoring 
Regelmässige visuelle Kontrollen sind Voraussetzung für eine erfolgreiche Umsetzung des 
IPM-Konzeptes. Besonders zu kontrollieren sind Bereiche, in denen sich Insekten gerne 
aufhalten bzw. sicher fühlen, wie Fenster/Tageslichtquellen und deren nähere Umgebung, 
dunkle Ecken, Bereiche unter und hinter Lagersystemen, Keller oder Estriche, aber auch 
feuchte Bereiche. Alle Objekte einer Sammlung systematisch zu kontrollieren ist meist nicht 
möglich, eine stichprobenartige Kontrolle von Objekten aus besonders gefährdeten Mate-
rialien sollte jedoch im Monitoring integriert sein. Dabei ist beispielsweise auf Frassspuren, 
Larvenhüllen, Kotkügelchen, Frassmehl oder Gespinste zu achten.

Hilfsmittel als Unterstützung für das Monitoring sind eine gute Taschen- 
oder Stirnlampe, Kamera, Lupe, Pinzette, Beutel/Röhrchen, Bestimmungshilfen, 
Monitoringprotokoll, Gebäudegrundriss.



Eine wichtige Ergänzung zu den visuellen Kontrollen sind Insektenfallen. Verschiedene 
Fallentypen sind erhältlich, die für unterschiedliche Insekten eingesetzt werden können:

Klebefallen
bestehen meist aus einem Karton oder Kunststoffgehäuse mit einer Klebefläche. Diese Fallen 
sind nicht spezifisch und es bleiben alle Insekten haften, die die Klebefläche betreten.

Pheromonfallen
enthalten artspezifische weibliche Sexuallockstoffe, denen die männlichen Insekten folgen 
und darauf kleben bleiben. Pheromone zielen nur auf eine spezifische Insektenart ab und 
verlieren nach drei bis sechs Monaten ihre Wirksamkeit. Am erfolgreichsten wird diese 
Fallenart für Motten eingesetzt, sie ist aber auch für Teppichkäfer, Brotkäfer und Tabak-
käfer erhältlich. Zu beachten ist, dass die Dauer der Wirksamkeit je nach Produkt erfragt 
werden sollte.

Köderfallen
sind mit einem nichtspezifischen Lockstoff bzw. Frassköder bestückt und locken durch ihren 
Geruch an. Hierfür wird eine Ködertablette in die Mitte einer Klebefläche gelegt. Vorwie-
gend wird diese Fallenart für kriechende Insekten wie Fischchen eingesetzt, aber auch Pelz- 
oder Teppichkäfer werden vom Köder angelockt. Köderfallen gibt es auch als Lebendfallen 
in Form von Pappröhren mit Kunststoffdeckel, auf denen der Lockstoff platziert wird. Durch 
die raue Pappoberfläche kommen vor allem Papierfischchen zum Köder, können aber durch 
die glatte Oberfläche des Deckels nicht mehr weg. 

Lichtfallen
sind mit herkömmlichen Glühbirnen als sog. Flohlichtfallen, UV-Licht oder Grünlicht erhältlich. 
Durch die Lichtquelle werden vor allem fliegende, lichtliebende Insekten angelockt und auf 
einer Klebefläche gefangen. Vorsicht ist hier bei der Platzierung geboten, damit die Strahlung 
keine Lichtschäden an den Objekten verursacht. 

Insektenfallen dienen zur Beobachtung des Insektenvorkommens in Sammlungen und um 
einen Insektenbefall festzustellen, sie stellen jedoch keine bekämpfende Massnahme dar!

Verschmutzte und nicht mehr klebende Insektenfallen sollten bei jedem Monitoring ausge-
tauscht werden. Ebenso verhält es sich mit Fallen, in denen zahlreiche Insekten gefangen 
worden sind, da diese als Nahrungsquelle für andere Schädlinge dienen können und neu 
gefangene Insekten nicht mehr genau detektiert werden können.

Wichtig bei der Anwendung von Fallen ist die richtige Platzierung. Empfohlen wird, die 
Fallen flächendeckend an strategischen Bereichen im Gebäude aufzustellen, mit regel-
mässigen Abständen (alle 10–15 m) entlang der Wände, unter Fenstern, in Raumecken 
und neben Türen. Licht- und Pheromonfallen können aufgrund ihres grösseren Aktionsradius 
in grösseren Abständen platziert werden. 

Welche Falle zum Einsatz kommt, ist abhängig von der Art der Sammlung und des Materials. 
Grundsätzlich gilt: Je mehr Fallen aufgestellt werden, desto besser ist der Überblick über 
die vorhandenen Insekten. Es macht jedoch Sinn, nur so viele Fallen aufzustellen, die 
regelmässig und dauerhaft mit den vorhandenen Ressourcen überwacht werden können. 
Die Fallen werden mit Datum versehen und nummeriert. Die Position kann in einem Grund-
rissplan markiert und/oder in einem Protokoll festgehalten werden.

Ist in Fallen ein vermehrtes Schädlingsvorkommen zu erkennen, ist es unverzichtbar, 
die befallenen Objekte oder den Ursprungsort zu finden und vom Befall zu befreien.



Dokumentation 
Die Ergebnisse eines Monitorings sollten in einem Protokoll bzw. Datenblatt dokumen-
tiert werden, um eine Zu- oder Abnahme von Insekten in einem Bereich nachvollziehen 
zu können. Dabei sind auch Insekten zu berücksichtigen, die ausserhalb der Fallen 
gefunden werden. Das Protokoll sollte neben dem Aufstell- und Kontrolldatum den Stand-
ort, Fallennummer, Fallenart sowie Anzahl und Art der gefangenen Insekten enthalten. 
Wichtig ist zudem, ob das Insekt als Larve oder als adultes Tier gefangen wurde. Dies 
kann einen Hinweis darauf geben, ob sich die Art schon länger im Gebäude aufhält.

Für einen besseren Überblick können einerseits nur die Schadinsekten im Protokoll 
aufgezählt werden. Andererseits kann die Aufzählung von «Gastinsekten» Erkenntnis 
darüber geben, welche Insekten sich neben den Schädlingen im Gebäude aufhalten, 
die als Indikatoren für eventuelle Missstände aussagekräftig sein können (z.B. undichtes 
Gebäude).

Tabellenvorlagen für Monitoring-Protokolle finden sich in Publikationen über IPM 
und online. 

Identifizierung
Um sicher zu gehen, ob es sich bei den gefangenen Insekten um Schädlinge handelt, 
ist eine Identifizierung notwendig. Als Bestimmungshilfe gibt es zahlreiche Fachbücher, 
Poster sowie Insektendatenbanken, in denen Schädlinge gut beschrieben sind. Eine 
Lupe oder ein Mikroskop helfen beim Identifizieren. Bei Unsicherheiten ist es ratsam, 
eine Fachperson hinzuzuziehen. Ergänzend zum Protokoll ist es hilfreich, Fotos der 
identifizierten Schädlinge zu machen, die als eigene Referenzsammlung bei weiteren 
Identifizierungen unterstützen können. 

Bei der Bestimmung der verschiedenen Insektenarten ist es hilfreich, neben dem
Abgleich mit Abbildungen in der Fachliteratur auch auf ihre tatsächliche Grösse  
zu achten. Weitere Erkennungsmerkmale, um die Insekten zu identifizieren sind:
■ 	Musterung: einfarbig, gefleckt etc.
■ 	Antennen: Länge, wie viele Segmente etc.
■ 	Körperoberfläche: glatt, behaart, gerillt
■ 	Körpersegmente: sichtbar oder versteckt

Manche Insektenarten, die sich in Sammlungen aufhalten, können Anzeichen für 
Veränderungen des Raumklimas sein. So kann beispielsweise die Anwesenheit von 
Staubläusen, Moderkäfern oder Silberfischchen auf eine erhöhte Luftfeuchtigkeit 
hinweisen.

Regelmässigkeit
Ein Rundgang, der die visuellen Kontrollen sowie die Kontrolle bzw. das Austauschen 
der Fallen beinhaltet, sollte mind. 2 Mal im Jahr stattfinden (April, Oktober). Besser ist eine 
Kontrolle 4 Mal jährlich (März, Juni, September, Dezember oder öfter). Wie häufig das 
Monitoring stattfindet, ist letztendlich abhängig von Temperatur, Entwicklungszyklus, 
Wirksamkeit einer Falle aber auch dem Gefahrenpotential einer Sammlung aufgrund 
ihrer Materialität. Der Aufwand des gesamten Monitorings ist nicht zu unterschätzen 
und sollte im Rahmen der verfügbaren Ressourcen liegen. 

Was kann das Monitoring aussagen?
–	 Vorhandensein von Schädlingen
–	 Zunahme von Schädlingen
–	 Ausbreitung von Schädlingen in einen anderen Bereich 
–	 Erfolg oder Versagen einer Schädlingsbekämpfungsmassnahme 



Depotsituation
Ideal ist ein Depot mit möglichst wenig bzw. gut abgedichteten Gebäudeöffnungen. 
Eine gut zugängliche und übersichtliche Lagerung ermöglicht einerseits eine gute 
Kontrolle und andererseits eine sorgfältige Reinigung des Raumes. Die Objekte sollten 
mit Abstand zueinander und mit Abstand zu Wand und Boden gelagert werden. 

Zusätzlicher Schutz ist durch dicht schliessende Schränke oder Schubladen oder eine 
Lagerung in Boxen aus Polyethylen oder Schachteln aus säurefreiem Karton gegeben.
Um Papierfischchen von Sammlungsbeständen fernzuhalten, empfiehlt sich eine  
Lagerung in Metallregalen, da die Fischchen aufgrund der glatten Metalloberfläche 
nicht zu den Objekten gelangen können. 

Neben der Art der Lagerung ist das Klima ein entscheidender Faktor, da Insekten  
Wärme und Feuchtigkeit zum Entwickeln und Überleben brauchen. Hier gilt es, den 
Insekten möglichst ungemütliche Bedingungen zu schaffen. Temperatur und Luftfeuchte 
sollten möglichst niedrig gehalten und Schwankungen vermieden werden. Empfohlen 
werden Temperaturen unter 20°C und eine relative Luftfeuchte unter 60%, wobei es 
auch Schädlinge gibt, die sich bei geringer Luftfeuchte wohl fühlen, wie der Brotkäfer 
und das Papierfischchen.

Reinigung 
Staub und Schmutz bieten Insekten Nahrungsgrundlage und Schutz. Aus diesem Grund 
ist eine gründliche und regelmässige Reinigung der Räumlichkeiten eine wichtige Säule 
des IPM-Konzeptes. Dabei sollten schwer zugängliche Bereiche wie Bodenkanäle, 
Fugen oder Hohlräume in das Reinigungskonzept integriert werden. Mülleimer sind  
regelmässig zu leeren, Verpackungsmaterial schnell zu entsorgen und Lebensmittel sollten 
nicht in Werkstätten, Depots und Ausstellungsräumen gelagert und verzehrt werden. 

Schulung
Letztendlich beinhaltet eine gute Prävention die regelmässige Schulung und Sensibili-
sierung der Mitarbeiter:innen sowie eine gründliche Einführung in das IPM-Konzept der 
Institution – ganz nach dem Prinzip «Viele Augen sehen mehr als zwei». Essenziell für 
eine erfolgreiche IPM-Strategie ist, dass alle an einem Strang ziehen, die Richtlinien 
ernst nehmen und sich an deren Umsetzung halten.



Was tun bei Befall?

Kommt es trotz präventiver Massnahmen zu einem Befall, ist es notwendig, die  
Situation mit Bedacht zu beleuchten, um die notwendigen Schritte einleiten zu können. 
Diese Fragen können bei der Einschätzung helfen:
■ 	Um welche Insekten handelt es sich?
■ 	Wie viele Insekten sind in den Fallen?
■ 	Sind die Tiere tot oder lebendig?
■ 	Gibt es weitere Spuren von Insekten (z.B. Bohrmehl, Larvenhüllen)?
■ 	In welchem Entwicklungsstadium befinden sich die Insekten (adultes Insekt oder Larve)?
■ 	Beschränkt sich der Befall auf einen Bereich oder sind verschiedene Bereiche 
	 betroffen?
■ 	Sind Objekte befallen, wenn ja, welche?
■ 	Gibt es gefährdete Objekte in der Nähe?

Des Weiteren ist zu entscheiden, ob und welche Schritte eingeleitet werden müssen. 
In erster Linie sind folgende Massnahmen zu ergreifen: 
■ 	Eine sofortige Separierung befallener Objekte (evtl. Objekte vor Ort in Folie 
	 einpacken, um eine Verschleppung durch Transport etc. zu vermeiden).
■ 	Wahl einer geeigneten Behandlungsmethode der Objekte bzw. des Bereichs 
	 im Hinblick auf Material und Empfindlichkeit.
■ 	Sorgfältige Reinigung der befallenen Bereiche/Objekte von Insektenresten. 
■ 	Beobachtung angrenzender Bereiche und Objekte. 

–	 Befallene Objekte von nicht befallenen Objekten separieren.
–	 Getrennte Quarantäneräume für Objekte mit Insektenbefall und Objekte 
	 mit Schimmelbefall.
–	 Im Zweifelsfall Schädlingsbekämpfungsfirmen bzw. Expert:innen hinzuziehen 
	 für Monitoring und Bekämpfung. 



Objekt

Optische KontrolleKein Befall

Biologisch

In den
Museumskreislauf 

Zurück in den
Museumskreislauf 

Reinigung
Kontrolle

BehandlungNützlinge

Erneut behandeln

Stickstoffbehandlung

Sauerstoffabsorber

Gefrierbehandlung

Thermobehandlung

Anzeichen auf Befall
oder aktiver Befall

Noch aktiver Befall
Erfolgreiche Behand-
lung, keine weiteren 
Anzeichen auf Befall

Separieren bis zur 
Behandlung

Physikalisch

Diagramm für den Objektverlauf



Aktive Bekämpfung

Wird eine Behandlung notwendig, kann mit der Wahl einer geeigneten Behandlungs-
methode auf die Beschaffenheit der Objekte Rücksicht genommen werden. Gemäss 
dem Grundsatz des IPM sind keine Gifte zur Bekämpfung eines Schädlingsbefalls zu 
verwenden, es bieten sich verschiedene alternative, giftfreie Behandlungsmöglichkeiten. 
Materialität, Zustand und Empfindlichkeit der Objekte, aber auch die Art und der  
Umfang eines Befalls bestimmen letztendlich die Wahl einer passenden Methode.  
Jede der physikalischen Behandlungsmethoden kann für die Bekämpfung aller Schäd-
linge eingesetzt werden. Für die Auswahl einer geeigneten Behandlungsmethode ist es 
ratsam, Konservator:innen, Restaurator:innen oder eine spezialisierte Firma beizuziehen.

Physikalische Behandlungsmethoden 

Stickstoff
Beim Stickstoffverfahren werden die Schädlinge mittels Sauerstoffentzug abgetötet.  
In einer luftdichten Kammer oder einem Zelt wird der Sauerstoffgehalt in der Luft durch 
den Stickstoff verdrängt, wobei die Schädlinge in allen Entwicklungsstadien ersticken. 
Der Stickstoff kann durch Generatoren generiert oder mittels Gasflaschen zugeführt 
werden. Idealerweise wird in der Kammer/im Zelt das Klima kontrolliert und konstant 
gehalten.

Sauerstoffabsorber 
Nach dem Prinzip der Stickstoffbehandlung können für die Behandlung von kleineren 
Objekten Sauerstoffabsorber eingesetzt werden, die für eine sauerstofffreie Atmo-
sphäre sorgen. Dabei werden die Objekte in eine sauerstoffundurchlässige Folie 
eingeschweisst. Für die Absorption wird feucht aktiviertes Eisenoxidpulver in porösen 
Säckchen verwendet, das den Sauerstoff chemisch bindet. Die Anzahl der Säckchen 
richtet sich nach dem Volumen in der Folie. Mit Hilfe eines Farbindikators oder eines 
Sauerstoffmessgerätes kann der Sauerstoffgehalt angezeigt werden.

Gefriermethode
Ausschlaggebend bei dieser Methode ist der schnelle Temperaturwechsel, damit sich 
die Insekten nicht an die niedrigen Temperaturen gewöhnen können. Vor dem Einfrieren 
muss das Objekt mit möglichst wenig Luft in eine Folie (vorzugsweise Polyethylen) 
eingepackt werden, um Kondensation und Schwankungen der Luftfeuchtigkeit abzu-
fangen. Nach der Behandlung ist eine kontrollierte Anpassung des Objektes an das 
Raumklima erforderlich, um Schäden durch Kondenswasser zu vermeiden. Werden 
die Objekte zusätzlich in ein saugfähiges Material, z.B. dünnes Baumwollgewebe, 
eingepackt, kann allfälliges Kondenswasser aufgefangen und Schaden am Objekt 
vermieden werden.

Thermobehandlung
Die Bekämpfung durch Wärme beruht auf der Erhöhung der Temperatur unter Beibe-
haltung der relativen Feuchte, wobei durch die Denaturierung von Körpereiweiss und 
Enzymen Insekten in allen Entwicklungsstadien abgetötet werden. Wichtig ist die 
langsame Erwärmung und Abkühlung der Luft, um Schäden am Objekt zu vermeiden.



Biologische Behandlungsmethode 

Nützlinge (Parasitoide)
Eine sinnvolle Ergänzung zu den aufgezählten Methoden ist die biogene Schädlings-
bekämpfung durch Nützlinge. Das Prinzip dieser Methode ist der Einsatz von Fressfein-
den gegen Schadinsekten, wodurch ein Befall reduziert und unter Kontrolle gebracht 
werden kann. Eine vollständige Eindämmung bei starkem Befall ist mit dem Einsatz 
von Nützlingen allerdings nicht garantiert. Nützlinge sind hochspezialisierte Insekten, 
welche die Eier, Larven oder Puppen des entsprechenden Schädlings parasitieren. 
Ein «Befall» durch die Nützlinge ist nicht zu befürchten, da sie ihre Wirtstiere zum
Überleben brauchen. Sind keine Wirte mehr übrig, stirbt auch die Nützlingspopulation.
 
Die vorgestellten Methoden bieten keinen dauerhaften Schutz vor einem 
erneuten Befall. Nach jeder Behandlung sollten die Objekte und Räume von 
Insektenresten gereinigt und die Behandlungsmethode dokumentiert werden. 
Ebenso gilt es zu überprüfen, ob die Behandlung erfolgreich war und alle Insekten 
abgetötet worden sind. Dafür gibt es Prüfkörper, die mit lebenden Insekten in 
allen Entwicklungsstadien bestückt sind und die zusammen mit den Objekten 
behandelt werden. Insektenprüfkörper können bei spezialisierten Prüfanstalten 
bezogen werden. Als gute Referenz ist der lebende Hausbock geeignet, da seine 
Larve als sehr widerstandsfähig gilt, aber auch andere Holzschädlinge oder die 
jeweilige Schädlingsart sind möglich. Zudem ist eine regelmässige Kontrolle 
der behandelten Objekte im Rahmen des Monitorings sinnvoll.



Zusammenfassung der giftfreien Behandlungsmöglichkeiten 

		  Stickstoff

	 Dauer 	 4–8 Wochen bei 0,1–0,5 % Restsauerstoffgehalt (Behandlungsdauer ist  
		  abhängig von Temperatur, Restsauerstoffgehalt und Schädlingsart).

	 Vorteile	 Keine Umweltbelastung, keine Gesundheitsgefährdung, keine negativen 
		  Auswirkungen auf Objekte, keine Rückstände, kontrolliertes Klima,
		  stationäre oder mobile Kammern bzw. Zelt.		

	Nachteile	 Lange Behandlungsdauer, Temperatur von mind. 20 °C erforderlich.

		
		  Sauerstoffabsorber

	 Dauer 	 3–7 Wochen (Behandlungsdauer ist abhängig von Temperatur,  
		  Restsauerstoffgehalt und Schädlingsart).

	 Vorteile	 Geeignet für kleinere Objekte, Alternative zur Stickstoffbehandlung, 
		  keine Rückstände.	

	Nachteile	 Kostspielig für grössere Objekte durch Absorbermenge, lange Behandlungs-
		  dauer. Durch die exotherme Reaktion der Absorber kann Wärme und 
		  Feuchtigkeit entstehen. Temperatur von mind. 20 °C erforderlich.

		
		  Gefriermethode

	 Dauer 	 3 Tage bei -30 °C, 7 Tage bei -25 °C, 14 Tage bei -20 °C.

	 Vorteile	 Kostengünstige Methode, relativ kurze Behandlungsdauer, geeignet für 
		  naturkundliche und ethnografische Objekte, keine Rückstände.	

	Nachteile	 Objekte müssen mit möglichst wenig Luft verpackt werden, vorsicht bei 
		  instabilen und spannungsempfindlichen Objekten und Materialien.
		
		
		  Thermische Bekämpfung

	 Dauer 	 24–48 Stunden bei ca. 58 °C (abhängig von Objekt und Befall).

	 Vorteile	 Kurze Behandlungsdauer, kontrollierte Luftfeuchte, stationäre und mobile  
		  Kammern, keine Rückstände.

	Nachteile	 Vorsicht bei instabilen und spannungsempfindlichen Objekten und Materialien. 

	
		  Nützlinge

	 Dauer 	 Ca. 9 Wochen. 

	 Vorteile	 Alternative Behandlungsmethode für kleineren Befall, keine negativen 
		  Auswirkungen auf Objekte.

	Nachteile	 Lange Behandlungsdauer, dient nur zur Regulierung eines Befalls, 
		  abgestorbene Nützlinge verbleiben als feiner Staub auf den 
		  behandelten Objekten.



Weitere Methoden 

Andere Behandlungsmöglichkeiten sind Bestrahlungen mit Gammastrahlen oder Mikro-
wellen, die jedoch unerwünschte Nebenwirkungen an den Objekten verursachen können.

Chemische Bekämpfungsmethoden, wie Begasungen, werden nach wie vor von Schäd-
lingsbekämpfungsfirmen angeboten und werden u. a. bei der Behandlung ganzer 
Gebäude eingesetzt. Allerdings sind viele Giftgase mittlerweile aufgrund der hohen 
Toxizität im europäischen Raum verboten. Des Weiteren kann es zu Wechselwirkungen 
mit Materialien kommen (z. B. Korrosion an Metallen). 

Aus der Landwirtschaft stammend ist die Verwirrtechnik. Durch eine hohe Konzentration 
weiblicher Sexual-Pheromone können die Männchen die paarungsbereiten Weibchen 
nicht mehr finden und die Schädlingspopulation kann sich nicht weiterentwickeln. 

Zur Bekämpfung von Papier- und Silberfischchen kann als giftfreie, natürliche Bekämpf-
ungsmethode Diatomeenerde (Kieselgur) eingesetzt werden. Die feinst vermahlenen 
Kieselalgen werden entlang der Laufwege der Fischchen verteilt. Kriechen die Fischchen 
über das Pulver, ziehen sie sich feinste Verletzungen zu und verenden schliesslich daran. 

Einsatz von Bioziden 
Biozide sind in der heutigen IPM-Strategie generell zu vermeiden. Sie sind gesundheits- 
und umweltschädlich, schwer abbaubar und können die Objekte irreversibel schädigen. 
Ist es dennoch unumgänglich, sollten unbedingt Fachleute hinzugezogen und nur zu-
gelassene Biozide eingesetzt werden. Ein Beispiel für den Einsatz von Bioziden ist die 
Bekämpfung von Papier- und Silberfischchen bei einem hohen Vorkommen. Hier kann 
der Advion Gel-Köder eingesetzt werden, der ursprünglich für Ameisen und Schaben 
Verwendung fand. Da Advion als Gift gilt, das in Form kleiner Gel-Tröpfchen entlang 
der Wände appliziert wird (z. B. auf Klebebänder oder Fallen), darf die Behandlung 
nur von einem zertifizierten Schädlingsbekämpfungsunternehmen vorgenommen werden. 

Einfluss des Klimawandels
Durch den Klimawandel ist in Zukunft mit längeren Hitzeperioden und generell extreme-
ren Wetterereignissen zu rechnen. Die ansteigenden Temperaturen und die Erhöhung 
der Feuchtigkeit wirken sich auf die Innenklimata vieler Gebäude aus und somit auch 
auf den Befall in den Innenräumen. 

Bei ansteigenden Temperaturen von nur wenigen Graden ist mit einer grösseren Aktivität 
der Insekten zu rechnen, wie auch einem verkürzten Reproduktionszyklus: Schnellere 
Entwicklung, mehr Nachkommen, mehr Frassschäden am Sammlungsgut.

Die Veränderung der Klimawerte kann auch zu Invasionen neuer Insektenarten führen, 
welche von den steigenden Temperaturen profitieren. Problematisch ist die Situation vor 
allem in historischen Gebäuden, da hier das Klima oft nur schwer zu regulieren ist. 



Freilichtmuseum Ballenberg
Im Freilichtmuseum Ballenberg stehen die über 120 Museumsgebäude sowie 
die Sammlungsdepots und Archivräume in der freien Natur. Dies bedeutet, 
dass neben den verbreiteten Schadinsekten auch der Bestand von Mäusen, 
Siebenschläfern und Fledermäusen überwacht und reguliert werden muss. 
Sie verursachen Schäden an Sammlungsobjekten, verunreinigen aber auch 
durch Urin und Kot. Bei Verdacht auf Holzschädlinge werden die mobilen 
Objekte in der Kältekammer bei -25 °C eine Woche tiefgefroren. Bei den 
Museumsgebäuden wird ein solcher Befall kartiert und die Befallsintensität 
bestimmt. Für jedes Gebäude werden individuell zugeschnittene Behandlungs-
möglichkeiten geprüft und durchgeführt, befallene Konstruktionshölzer werden 
beispielsweise ersetzt.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Musée d’ethnographie de Genève (MEG)
Ethnographische Sammlungen enthalten Alltagsgegenstände aus einer Vielzahl 
insektenanfälliger Materialien. Zur systematischen, vorbeugenden oder
aktiven Behandlung empfindlicher Objekte gibt es im Zentraldepot eine Stick-
stoffkammer, die gemeinsam von allen Museen der Stadt Genf genutzt wird.  
Weniger empfindliche Stücke werden im Depot bei -30 °C in einem Tiefkühl-
schrank behandelt. Für grosse Objekte arbeitet das MEG mit einer kommer-
ziellen Tiefkühlhalle im Kanton Genf zusammen, die auf -20 °C gehalten wird. 
Um Holzschädlinge zu vermeiden, werden im Museumsdepot soweit möglich 
nur Plastikpaletten benutzt. Die Überwachung der Insektenfallen erfolgt im 
Museum durch die präventive Konservierung, im Depot durch eine externe 
Firma. Für die Identifizierung der Insekten können Spezialist:innen am Genfer 
Muséum d'histoire naturelle hinzugezogen werden. Für Nagetierfallen gibt es 
ebenfalls einen externen Vertragspartner.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Universitätsbibliothek Basel
Die Universitätsbibliothek Basel ist mit zahlreichen Objektbewegungen 
konfrontiert: Einerseits durch die Ausleihen des modernen Bestands, anderer-
seits durch Ankäufe, Schenkungen sowie durch Rückschübe aus anderen 
Bibliotheken. Vor diesem Hintergrund sind vorbeugende IPM-Massnahmen 
eine wichtige Säule der präventiven Konservierung. Klebefallen werden 
flächendeckend angewendet und kontinuierlich ausgewertet. Eingehende 
Objekte werden kontrolliert, bevor sie im Magazin aufgestellt werden. Wird 
ein Befall mit Schädlingen festgestellt, erfolgt eine Stickstoffbegasung des 
Objekts bzw. des Bestands bei einem externen Dienstleister. Um alle betei-
ligten Mitarbeiter:innen einzubeziehen, finden darüber hinaus regelmässige 
Informationsveranstaltungen sowie Schulungen statt.

MUSEUMSBEISPIELE



MUSEUMSBEISPIELE

Museum Altes Zeughaus Solothurn
Grundlage des IPM im Museum Altes Zeughaus (MAZ) bildet die Zusammen-
arbeit mit einer externen Firma, die das Monitoring spezifischer Schädlinge 
im Museum und Depot übernimmt. Ergänzt werden diese Leistungen durch 
regelmässige Reinigung, die Überwachung des Raumklimas und von Fachper-
sonen gezielt empfohlene Massnahmen. So wurde beispielsweise im Depot 
eine Grünlichtfalle für das Monitoring fliegender Insekten in Betrieb genommen. 
Da kein Quarantäneraum vorhanden ist, werden Objekte bereits bei Verdacht 
auf aktiven Befall für eine Stickstoffbehandlung extern gegeben. Kleinere 
Objekte und Neuzugänge werden mittels Anoxia-Zelt vor Ort behandelt. 
Zudem erarbeitete eine BA-Studentin aus dem Bereich Konservierung-Restau-
rierung ein auf das MAZ zugeschnittenes Protokoll als Grundlage für ein 
eigenes Monitoring. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Naturhistorisches Museum Bern
Viele Präparate in naturkundlichen Museen enthalten Keratin und sind daher 
für gewisse Insekten besonders attraktiv. Als Gegenmassnahmen werden neu 
eingehende Präparate konsequent einer Entwesung in Stickstoff unterzogen. 
Da die Sammlungen im Naturhistorischen Museum Bern durch die tiefen 
Temperaturen für Schadinsekten unwirtlich sind, konzentrieren sich die meisten 
Überwachungsaufgaben auf den Ausstellungsbereich. Neben einem Fallen-
system, das in engem Turnus kontrolliert wird, werden alle ausgestellten 
Objekte mindestens einmal jährlich auf Befall untersucht und nötigenfalls  
einer Stickstoffbehandlung unterzogen. Mit Lichtfallen werden fliegende 
Insekten zudem gezielt abgefangen, bevor sie sich in den Ausstellungsräumen 
einnisten können. Diese Massnahmen erschweren den Insekten eine Ausbrei-
tung und sind für die Ausstellungs- und Objektpflege förderlich. Die Arbeiten 
sind personalintensiv, erlauben aber einen giftfreien Insektenschutz und wirken 
bestandssichernd.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kunstmuseum Bern
Verantwortlich für die Umsetzung des IPM-Konzepts am Kunstmuseum Bern 
ist die Restaurierung in enger Zusammenarbeit mit dem Facility Management. 
Beratung und praktische Unterstützung bekommt das Museum von einer exter-
nen Fachperson. Diese Zusammenarbeit garantiert eine konstante Qualität für 
das Monitoring, dessen Auswertung und die Umsetzung allfälliger Massnah-
men. Die Sensibilisierung der Mitarbeitenden ist zentral, denn das Konzept 
erfordert die Mithilfe und Disziplin aller. Ein detaillierter Reinigungsplan sorgt 
dafür, dass auch selten genutzte oder schwer zugängliche Räume regelmässig 
gereinigt werden. Ausserdem konnte mit einfachen Mitteln ein Quarantäne-
raum realisiert werden. Hier werden kontaminierte Werke gelagert und es 
können verschiedene Massnahmen, beispielsweise Anoxia-Behandlungen, 
durchgeführt werden. 



Praktische Tipps und Tricks 

Fallen 

■ 	Klebefallen können mit einem Pappstreifen mit einem doppelseitigen Klebeband 
	 als Klebefläche selbst hergestellt werden.

■ 	Als Köder in Köderfallen kann alternativ Katzen-Trockenfutter oder Fischfutter 
	 verwendet werden.

■ 	Als Lebendköderfallen für Papierfischchen sind abgeschnittene Versandrollen aus 	
	 Pappe mit Kunststoffdeckeln einsetzbar.

■ 	Als Lichtfallen können Notausgangsschilder dienen, unter denen eine Klebefläche 	
	 angebracht wird. 

■ 	Lichtfallen können höhenverstellbar angebracht werden, um einen anderen 
	 Wirkungsbereich zu erzielen.

■ 	Das Aufstellen von UV-Fallen in Bereichen mit Aussentüren kann helfen, 
	 Insekten frühzeitig abzufangen. 

■ 	Je nach Platzierung der Lichtfallen, hängend oder stehend, können neben den 
	 fliegenden Insekten auch kriechende Arten angelockt werden.

■ 	Klebefallen für Fischchen in Bodensteckdosen aufstellen.

Monitoring 

■ 	Unterlagen aus Seidenpapier oder Karton können helfen, einen Befall sichtbar zu 	
	 machen (z. B. Bohrmehl). 

■ 	Um einen aktiven Befall in Parkettböden zu erkennen, kann der Boden mit Japan-
	 papier und Methylcellulose abgeklebt werden. Wenn es Löcher im Japanpapier gibt, 	
	 deutet dies auf einen Befall hin. 

■ 	Zur Kontrolle kann um Objekte herum ein doppelseitiges Klebeband auf dem Boden 	
	 angebracht werden, um kriechende Insekten abzufangen. Bei ganzen Räumen, 
	 die überwacht werden sollen, können am Boden direkt hinter der Tür Klebebänder 
	 angebracht werden.



Prävention

■	 Lavendel, Zedernholz oder ätherische Öle können als Ersatz von Mottenpapier 		
	 dienen. Diese Abwehrmittel müssen regelmässig ausgetauscht werden. 

■ 	Klimamessungen sollten nicht nur in der Raummitte, sondern auch direkt am Boden 	
	 durchgeführt werden, da das Mikroklima am Boden relevant ist für das Wohlbefinden 
	 der Insekten.

■ 	Papier, Pappe oder Verpackungsmaterialien sollten nicht auf dem Boden oder 
	 direkt an der Wand stehen.

Bekämpfung 

■ 	Es gibt Museen, die über eine Stickstoffkammer verfügen und eine Behandlung als 	
	 Dienstleistung anbieten. Physikalische Bekämpfungsverfahren werden auch von 		
	 Schädlingsbekämpfungsfirmen und teilweise Transportunternehmen angeboten.

■ 	Nach dem Einfrieren kann der Akklimatisationsprozess durch Einwickeln in 
	 Luftpolsterfolie verlangsamt werden.
		
	



Schädlinge 

HOLZSCHÄDLINGE

Gemeiner Nagekäfer
(Anobium punctatum), 3–5 mm, 
dunkelbrauner, länglich-ovaler Körper, 
markantes, gewölbtes Halsschild gut 
erkennbar in der Seitenansicht.

Splintholzkäfer
(Lyctus brunneus), 3–6 mm, rot-braun, 
schlanke, stäbchenförmige Gestalt, 
längliche Punktreihen auf den Flügeln.

Hausbock
(Hylotrupes bajulus), 10–25 mm, ovaler, 
braun-roter Körper, feine aschgraue Härchen 
auf Oberfläche, Larvenstadium 3 bis zu 
10 Jahre, hörbare Nagegeräusche.

Teppichkäfer, Wollkrautblütenkäfer
(Anthrenus sp.), 2–4 mm, runder Körper, 
Körpermusterung durch verschiedenfarbige 
Schuppen, behaarte Larven.

Pelzkäfer 
(Attagenus sp.), 3–6 mm, brauner, haariger 
Körper im Unterschied zu den geschuppten 
Anthrenusarten, behaarte Larven mit 
Borstenbüschel am hinteren Ende.

Gemeiner Speckkäfer 
(Dermestes lardarius), 6–10 mm, dunkel-
brauner bis schwarzer, beschuppter Körper, 
gemusterte Flügel, stark behaarte Larven, 
Anzeichen auf das Vorhandensein toter Tiere.

Amerikanischer Wespenkäfer 
(Reesa vespulae), 2–4 mm, dunkelbrauner 
langovaler Körper mit blassen Goldstreifen 
und aufstehenden Haaren. Eine in Europa 
relativ neu vorkommende Art. Besonders 
problematisch, da es nur Weibchen gibt, 
die sich ohne Befruchtung vermehren können.

Kleidermotte 
(Tineola bisselliella), 5–8 mm, goldgelber 
Haarschopf, glänzende goldgelbe Flügel. 
Ist der am häufigsten vorkommende Textil-
schädling in Sammlungen.

Pelzmotte 
(Tineola pellionella), 10–14 mm, sand-
farbene Flügel mit drei kleinen Punkten, 
Fransen am hinteren Flügelrand. Die Larve 
trägt eine Gespinnströhre mit sich.

Befallene Materialien

Befällt Laub- und Nadelhölzer, vorzugs-
weise Splint- und Weichhölzer, Holz-
objekte, Holzskulpturen, Korbwaren, 
Bucheinbände, Parkettböden, Holzpaletten, 
geleimtes Sperrholz (1. Hälfte 20. Jhdt.). 

Befällt nur Splintholz von einheimischen, 
meist frischen Laubhölzern, neue Museums-
einrichtungen (Vitrinen, Bilderrahmen), 
Transportkisten, aber auch ethnographische 
Objekte und Parkettböden.

Befällt nur Nadelholz, vorzugsweise 
Splintholz, frisches Holz, verbaute 
Hölzer im Aussenbereich, Dachstühle, 
Holzpaletten.

Larven ernähren sich von Textilien, Wolle, 
Fellen, Federn, Insektensammlungen, 
aber auch von toten Insekten.

Larve frisst Insektensammlungen, 
Tierpräparate, Wolle, Felle, Federn, 
Seide, Haut, Getreide.

Larve frisst Tierpräparate, Insekten-
sammlungen, Häute, Fell, Federn, 
Wolle, Aas.

Insektensammlungen, Samen, Textilien, 
Pelze, Haare, Wolle, Federn und Leder.

Larve frisst Wolle, Fell, Federn, Seide, 
Tierpräparate und Häute; bevorzugt 
verschmutzte Oberflächen.

Tierische Wolle, Fell und Federn, Vogel-
bälge und Tierhäute, Tierpräparate.

Erkennungsmerkmale 

Kleine runde Ausflugslöcher 
(1,5–2 mm), körniger Frass in 
Gängen und unter Ausflugslöchern 
in Form kegelförmiger Haufen 
(Bohrmehl und Ausscheidungen). 

Runde Ausfluglöcher (2 mm), 
pudriges Frassmehl im Umfeld 
der Objekte.

4–7 mm grosse ovale Ausflugs-
löcher, walzenförmiger Frass.

Larvenhüllen mit kurzen Borsten,
kleine unregelmässige Löcher 
in Textilien. 

Larvenhüllen mit langen Borsten,
unregelmässige Löcher. 

Regelmässige Löcher, Larvenhüllen 
mit langen Borsten. 

Regelmässige Löcher, Frasskörner
abgelegte Larvenhüllen.

Grosse unregelmässige Löcher 
mit Spinnfäden, Larvenhüllen an 
den Frassstellen, körniger Frass 
(oft in der Farbe des gefressenen 
Gewebes), Gespinströhren.

Unregelmässige Löcher 
und abgeschabtes Material 
mit losen Kokons.

SCHÄDLINGE TIERISCHER MATERIALIEN UND TEXTILIEN

Überblick über die am häufigsten vorkommenden Schädlingsarten in Sammlungen
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Schädlinge

Brotkäfer 
(Stegobium paniceum), 2–3 mm, 
rötlich-braun, ovaler, behaarter Körper, 
wird vom Licht angezogen.

Tabakkäfer 
(Lasioderma serricone), 2–3 mm,
rötlich braun, rundlich-ovaler glänzender 
Körper, weniger behaart als der Brotkäfer.

Diebskäfer 
(Ptinus sp.), 3,5 mm, 
runder Körper, braun oder goldfarben, 
behaart (je nach Art), lebt oft unterhalb 
von Parkettböden. Befall kommt häufig 
in Bibliotheken vor.

PAPIERSCHÄDLINGE
 

Silberfischchen 
(Lepisma saccharina), 3–15 mm, flügel-
loser, segmentierter Körper mit silbergrauen 
Schuppen. 3 lange Körperanhänge 
(kürzer als Körper). Fast immer am Boden. 
Lieben Feuchtigkeit und Wärme, nachtaktiv.
Indikator für Feuchtigkeit.

Papierfischchen 
(Ctenolepisma longicaudata), 3–20 mm, 
flügelloser Körper mit silbergrauen Schuppen, 
gelber Borstenkamm um den Körper. 
3 körperlange Anhänge. Weniger abhängig 
von Feuchtigkeit als das Silberfischen.
An Boden und Wänden zu finden.

INDIKATORINSEKTEN

Staubläuse 
(Liposcelis sp.), kleiner als 1 mm, rundovaler 
Körper, weisser (Nymphen) bis blassbrauner 
Körper (Adulte), teils durchscheinend, flügel-
los, Indikator für hohe Luftfeuchtigkeit und 
viel Staub.

Moderkäfer 
(Latridiidae sp.), 1–3 mm, orange-braun, 
Unterleib ist grösser als Kopf und Thorax, 
Indikator für hohe Luftfeuchtigkeit und 
Schimmel.

Befallene Materialien

Larve frisst Herbarien und Samen, 
getrocknete Lebensmittel und Pflanzen-
material, Material mit hohem Stärkegehalt, 
z. B. Bucheinbände.

Larve frisst Tabak, Herbarien, stärkehaltige 
Materialien wie Backwaren und Buchein-
bände, getrocknetes Pflanzenmaterial.

Pflanzliches und tierisches Material 
wie Samen, stärkehaltige Materialien, 
Seide,Wolle, tote Insekten.

Stärke- und zuckerhaltige Stoffe wie 
Stärkekleister von Büchern, Tapeten und 
Klebschicht von Etiketten, Fotografien, 
proteinhaltige Nahrung wie Hautschuppen, 
Staub, Baumwolle, Leinen, Seide.

Cellulosehaltige Materialien wie Papier, 
Karton, Fotografien, seltener Textilien, 
Stärkekleister von Büchern, Tapeten, 
Klebeschicht von Etiketten, Pergament, 
aber auch Stroh und Lacke, Staub, tote 
Insekten. 

Stärkehaltiges Papier und Kleber, 
feuchtes Papier.

Ernähren sich primär von Schimmel, 
welcher auf sich zersetzendem 
organischen Material vorkommt.

Erkennungsmerkmale 

1,5 mm grosse runde 
Ausflugslöcher, körniger Frass.

1,5 mm grosse runde 
Ausflugslöcher, körniger Frass.

Einige Löcher oder runde 
Vertiefungen, seidene Larvenhüllen.

Unregelmässig abgeschabte 
und beschädigte Papieroberfläche 
(Schabefrass).

Schabefrass an Oberflächen, 
Lochfrass.

Abgeschabte und beschädigte 
Materialoberfläche.

Verursacht keine Objektschäden.  

SCHÄDLINGE PFLANZLICHER MATERIALIEN
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Weblinks

–	 Informationsportal für Museen, Sammlungen, Bibliotheken und Archive rund um das Thema IPM 
	 https://museumsschaedlinge.de

–	 Informationen zum IPM, Identifizierungshilfe
	 https://www.whatseatingyourcollection.com

–	 Datenbank mit Behandlungsoptionen bei Schädlingsbefall ausgehend vom Material
	 https://pemd.net

–	 Poster mit Schädlingen: Schädlinge in Museen, Bibliotheken und historischen Gebäuden als Download
	 https://ipm-museen.at

–	 Poster mit Schädlingen und Grössenvergleichen: Insect Pests found in Historic Houses and Museums 
	 als Download 
	 https://www.english-heritage.org.uk

–	 Poster mit Schädlingen und Grössenvergleichen: Insect Pests found in Historic Houses and Museums 
	 als Download (französische Version)
	 https://www.english-heritage.org.uk

–	 Allgemeine Informationen über IPM
	 https://museumpests.net

–	 Poster mit verschiedenen Moderkäfern: Beetles soften overlooked in collections als Download
	 https://museumpests.net 

–	 Identifizierungshilfe 
	 http://www.insektenbox.de

–	 IPM-Protokoll: Pest record datasheets als Download
	 https://museum.wales

–	 Tagungsbeiträge der 4. IPM-Konferenz 2019 in Schweden als Download
	 https://raa.diva-portal.org

–	 Allgemeine Informationen über Präventive Konservierung:
	 Centre de recherche des musées de France
	 https://c2rmf.fr

https://museumsschaedlinge.de
https://www.whatseatingyourcollection.com
https://pemd.net
https://ipm-museen.at
https://www.english-heritage.org.uk/siteassets/home/learn/conservation/collections-advice--guidance/eh-bugs-poster-web_240321.pdf
https://www.english-heritage.org.uk/siteassets/home/learn/conservation/collections-advice--guidance/insectes-ravageurs-trouves-dans-les-monuments-historiques-et-les-musees-poster.pdf
https://museumpests.net/about-us/
https://museumpests.net/wp-content/uploads/2015/05/Minute-Brown-Scavenger-Beetle-Info-Sheet.pdf
http://www.insektenbox.de/
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https://c2rmf.fr/conservation-preventive-contaminations-et-infestations


Verband der Museen der Schweiz 
Konradstrasse 14, CH-8005 Zürich 
Tel. +41 (0)44 244 06 50
info@museums.ch
www.museums.ch


